
D ie Ursprünge dieser Tau­
benrasse reichen ins 16. 

Jhdt. zurück, als man von den 
belagernden Türken neben Sit­
ten und Gebräuchen wohl auch 
Taubenbestände übernommen 
hat. Sie gehörten der vor allem 
aus Indien und Südpersien 
stam m enden R assengruppe 
,Tümmler“ an. Dieser Begriff 
geht auf ihr besonderes Flug­
verhalten zurück: Sie tummeln 
sich mit temperam entvollen 
Flugmanövern in der Luft. Vor 
allem in Wien und Budapest 
schätzte man diese Tauben 
außerordentlich und schuf duch 
strenge Zuchtwahl die heute be­
kannten Formen, gerühmt we­
gen ihrer unvergleichlichen 
Flugleistungen und ihrer zierli­
chen Schönheit. Bis dahin war 
es aber ein weiter Weg. Vor dem 
18. Jhdt. züchtete jedermann 
nach seinen eigenen Vorstellun­
gen. So entstanden die ersten 
Wiener Urtümmler. Von ihnen 
ist uns dank weniger sehr enga­
gierter Züchter der wunder­
schöne ,Kiebitz4 erhalten ge­
blieben. Er besticht durch sei­
nen reinw eißen Bauch, 
während Kopf, Hals, Flügel und 
Schwanz farbig sind. Der ge­
drungene Körper, sein dunkles 
,W ildauge', vor allem aber 
seine fliegerische Begabung 
und sein runder Kopf zeichnen 
ihn als A ltösterre ich ischen  
Tümmler aus. In den letzten 
Jahrzehnten fast vergessen und 
auf wenige Exemplare zusam­
mengeschrumpft, findet er nun 
wieder langsam neue Freunde.
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Was ist das nun für eine Tau-
i , . . .  W iener Ziertümmlerbenrasse, deren einzigartiger
Flugstil sie weitum berühmt 
machte und die von Verehrern 
„Rennpferd der Lüfte“ oder 
„König der Flugtümmler“ ge­
nannt wird? Es ist d e r ,Wiener 
Hochflugtümmler‘ oder ,Jau- 
ker‘. Systematisch ist er den 
mittelschnäbeligen Tümmlern 
zuzuordnen. Sie sind tempera­
mentvolle und schnittige Tiere.
Am verbreitetsten sind die 
,Hellstörche', sie sind weiß

Entstehungsgeschichte
In Wien bezeichnete man die 
Tüm m ler ursprünglich  als 
„Bürzeln“, eine Verstümme­
lung von „Purzier“, also Tau­
ben, die sich in der Luft über­
schlagen. Die Wiener fanden 
ihre Passion aber schon sehr 
bald im reinen Hochflug und se­
lektierten auch entsprechend. 
Ursprünglich züchtete man alle 
Wiener Lokalrassen auf den 
Hochflug, das „Jauken“. Der 
Ausdruck kommt vom Hochja­
gen, „Aufjauken“ der Vögel. 
Auch der H ochflugtauben- 
Züchter selbst nennt sich „Jau- 
ker“ , seine Schützlinge 
„Jauktauben“.

Wiener Kurzschnäbler

, W iener Gansei'

mit schwarzen Flügel- und 
Schwanzspitzen, daneben exi­
stieren noch unzählige andere 
Farbschläge.

Heute befassen sich nur noch 
wenige, meist ältere, sehr enga­
gierte Herren mit der Hochflug­

taubenzucht. Sie schwärmen 
von der Blütezeit des Jauk- 
sportes um die Jahrhundert­
wende und in der Nach­
kriegszeit, wo sich alleine in 

den Arbeiterbezirken Otta­
kring und Hernals frühmor­

gens bis zu 200 Schwärme gen 
Himmel schraubten. Glückli­
cherweise fesselte die kleine 
Taube aber schon sehr früh 
zahlreiche Züchter in den 

Nachbarländern. So gibt es be-
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sonders in Deutschland und Un­
garn noch heute einige Wiener 
Hochflugtaubenvereine. Es ist 
eigentlich erstaunlich, wie vital 
und zuchtfreudig die Hochflie­
ger und gerade die Kiebitze 
trotz der engen genetischen Ba­
sis geblieben sind. Von den ein­
zelnen Linien gibt es ja  nur 
mehr wenige Einzeltiere!

Ähnlich dramatisch schaut es 
bei den anderen Wiener Tau­
benrassen aus. Da ist der W ie­
ner Ziertümmler4 zu nennen. 
Er ist ein reines A usste l­
lungstier und ging aus dem 
Hochflugtümmler hervor. Die 
nur drosselgroßen Tauben mit 
fingerdickem Hals und trocke­
nem kantigem Schädel sind 
auch außerhalb Wiens noch 
weit verbreitet. Aber auch beim 
Ziertümmler sind einige Farb-

Die 
Dunkle Biene

D ie dunkle Biene (Apis 
mellifica nigra) ist eine 

alte Rasse der Honigbiene. Sie 
ist besser behaart und fliegt 
auch bei niedriger Temperatur -  
ein Vorteil bei der Obstbaum­
blüte im Frühling! Sie vertei­
digt sich leichter gegen Spitz­
maus und Vögel, produziert 
nicht unsinnige Mengen von 
Arbeiterinnen und Drohnen, 
wie die Kärntner Rasse (A. m. 
carnica). Diese bringt zwar zur 
besten Zeit viel Honig, muß 
aber im Sommer, wenn die Blü­
ten nachlassen massiv gefuttert

Schläge schon sehr selten und 
als absolute Raritäten bei Aus­
stellungen zu bewundern.

Auf die orientalische Berber­
taube gehen die , Wiener kurz- 
schnäbeligen Tümmler4 zu­
rück. Sie sind von kleiner Ge­
stalt, sehr niedrig und zart, mit 
vorgewölbter Brust, W ürfel­
kopf und großen, rotumrande­
ten Augen. Der nur 6-8 mm 
lange Schnabel trug der Rasse 
den Namen ,Wiener Kurze4 ein.

Nicht unerwähnt dürfen hier 
die ,Wiener Gansei4 bleiben, 
deren gescheckte Farbzeich- 
nung ein kleines Kunstwerk ist. 
Überhaupt ist die Zucht der 
Kurzschnäbler eine hohe Kunst. 
Leider gibt es im Ursprungs­
land Österreich und in den 
Nachbarländern nur mehr sehr 
wenige Züchter.

werden. Die sparsamen, kleine­
ren Stöcke der Dunklen Biene 
sind ökologisch von Vorteil, 
weil sie nicht so massiv aufitre- 
ten und daher weniger die Blü­
ten der zahlreichen Wildbienen­
arten zerstören. Ich besitze je

Zu den bedrohten Haustier­
rassen gehören letztendlich 
auch die ,Wiener Weißschil­
der4 , deren Abstammung noch 
Rätsel aufgibt. Im Körperbau 
ähneln sie den Kurzen, doch ha­
ben sie einen halblangen Schna­
bel. Es gibt sie in rot, gelb und 
schwarz, wobei jeweils das Flü­
gelschild reinweiß sein sollte.

Von vielen unbemerkt sind 
heute auch die Wiener Haustau­
benrassen auf der ganzen Welt 
vom Aussterben bedroht. Ge­
messen an der jahrhunderteal­
ten Tradition und der Mühe und 
Leidenschaft unzähliger Gene­
rationen von Taubenzüchtem, 
wäre es ein weiterer schmerzli­
cher Verlust der Vielfalt.

Berthold Traxler 
Veterinärmed. Universität Wien

einen Stock der beiden Rassen. 
Die Dunkle Biene ist ein ge­
fährdetes Haustier und wird in 
Salzburg und Imst (Tiroler Im­
kerschule) in geringer Zahl ge­
halten.

Ambros Aichhorn
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